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Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
»iilrn. Stellen her Front nördlich der Somme

kräftig erividerte feindliche Feuer,
tinctit Angriff auf der Linie L e s b o e u f s - M v r-

ês dem Gegner, einen Einbruch in unseren vor-
M östlich Lesboenfs nach Süden in geringer

zu erweitern . An allen anderen Punkte :;,
cr durch unser Sperrfeuer hindurch vorwärts

iseer Blutig abgewiesen.
üdufer der Somme  wurden das Gehöft L a

,ktte  und die sich von dort nach Biaches
t anzrsischen Stellungen in  frischem

2'Hinl! das aus Berlinern und - Brandenburgern be-
Regiment  359 gestürmt, den

ikibachteude Flieger vortrefflich unterstützte Ar-
Mgsvoll vorbereitet hatte . 412 Gefangene,
( Offiziere, sind eingebracht.
eresgruppc des deutschen Kronprinzen,
t Nmdvstfront von Verdun , hielt der Geschütz-
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Pr Kriegsschanvlatz.
_ Front des

limarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
uissischer Massensturm,  durch stärksten
achtz vorbereitet, brach westlich von Pustomhth
terssuf auch östlich von Czelwow gegen unsere
tor. Beide Angriffe scheiterten  im 216*

ater blutigen  Verlusten.
Generals der Kavallerie Erzherzog Karl
Kaldkarpathen  und dem südlich anschlie-
»isch-rumänischen Grenzgebirge herrschte, aü-
Patnmillentätigkeit , bei regnerischem Wetter,

bes Roten Turm - Passes  wurden Er-
M'crischer und mecklenburgischer Jäger vom
Eitert, mehrere zäh verteidigte rumänische
*P im Sturm genommen.
^letzten Kämpfen in dieser Gegend sind 18

.. « *§ über 700 Mann gefangen  zurück-

Szurduk-Piasses haben die Rumänen eine
Melonnen zurückgedrängt.

gsschauplatz.
des Gcneralseldmarschaüs v. Mackensen.

^rrd - Do bru  d scha stehen unsere Verfol¬
ger. in Fühlung mit russischer Infanterie
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MlHeg als?rieden$f(ificr.

Roman von S . Hillger.
(Nachdruck verboten.)

% Frau da aussprechen, lasse ich für die
Selten. Unser Fräulein aber liebt nicht

_ stattlichen Mann , sie liebt vor allem seine
Wesen. Und mag er später — wollen

AAHi?» ücöglichkeit ins Auge fassen — im Fahr
? lehnen, so wird sie glücklich sein, ihm
Ebeweisen zu können. Wäre fein Anblick
^regend , so würde der Herr Hauptmann
°kns»lben ersparen und sich in ein Ofsiziers-
"lasten. Das tun viele verstümmelte Krieger.

!a barmherzig sein."
Worte! Das Blut des Offiziers gehört

W Weder an Frau noch Kind denkt er
^-flde. Da ist er ein Stein der Mauer,
«A vor dem Einfall der Feinde schützt. Da

M und er fällt. MenschlicheBarmherzig
^eben zu erhalten . Ich sehe nur düstere
"n denen ich meine Tochter fernhalteu

djx" bie nicht, gnädige Frau , denn Ihre
»Quarte Braut eines Offiziers. Und ich
* g?s gute Recht des bräutlichen Paares,

^ .ffnesten über seine Zukunft zu ent-
-hW"Ae Fürsorge in allen Ehren , aber bei
V r" darf sie nur mahnen und raten , doch

hüllte sich enger in ihren seidenen
ibetl Em lief durch ihre Glieder
GUs, "a ein Wort ausgesprochen, Dora, das

, Ja , ich mutz Ihnen recht geben, darin
iS ,/eicht zu weit. Wir wünfcyen um jeden
W Njerer Töchter zu sichern und handeln
W h en  Wünschen !"

der Selbstbestimmung über
Wkunu Juni , ob's zum Guten ausschlägt,

■KW- Unglückliche Ehen gibt es auch da,

Mazedonische Front.
Nach starker Artillerievorbereitung griffen gestern mehr¬

mals serbische und französische  Truppen an der
Gerne,  zunächst in schmalen, dann in breiteren Ab¬
schnitten, die deutschen und bulgarischen Stellungen an : im
Sperrfeuer nordöstlich von Velzesclo durch Gegenstoß miß-
langen die '-Angriffe vollkommen, ebeAso vergeblich blieben
Vorstöße des Feindes bei Kenali und Gradesnica.

Ter Erste Generalquartiermeister
v. Ludendorff.

Der österreich - ungarische Bericht.
WTB . Wien,  30 . Okt. Amtlich verlautet vom 30.

Oktober, mittags:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl.

Bei Orsova nichts Neues. Südwestlich des Szurduk-
Passes drängte der Feind Teile unserer Gesechtstruppen um
einige Kilometer zurück. Südöstlich des Beres Toronher-
(Roten -Turm -)PüsseS erweiterten wir unsere Erfolge. Nörd¬
lich von Campulnng wurden rumänische Vorstöße abge¬
schlagen. t

An der ungarischen Ostgrenze ließ die Kampstätiakeit
nach.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold vow - Bahern.

Bei Pustemhth versuchten die Russen nach kurzem, aber
heftigem Artillerieftuer einen Massensturm. Ihre Kolonnen
brachen teils vor, teils in unseren Hindernissen zusammen.
Ebenso scheiterte ein feindlicher Massenstoß bei Szelwow .'

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei ungünstigen Sichtverhältnissen war gestern die

feindliche Gesechtsiatigkeit im Küstenland geringer als an
den vorhergegangenen Tagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei unseren Truppen unverändert.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö se r, Feldmarschalleutnant.

Aus de? Schlacht an der Somme.
Bon militärischer Seite wird über die Kämpf- an der

Somme berichtet:
Ter Angriff auf den Frontabschnitt Le S a r s- S a i l l y

war ohne Frage ein Dur ch bruchs v e rsu cg größten
Stils,  der nach gewaltiger Ariillerievorbereirungam 23. und
24. Oktober gegen die deutsche Front Vvrgetragen wurde und mit
einem völligen Mißerfolg des Feindes endete. Seit dem
Abend des 22. Oktober schoß sich der Gegner mit schwersten

Kalibern, zum größten Teil mit 28 Zenlimeter-Geschntzen, auf
die deutschen Stellungen ein. Um 6 Uhr in der Morgenfrühe
des 23. begann dann zunächst süd.>m des Ancre - BacheS
bis Courcelette  ein lebhaftes Feuer, das sich um halb
8 Uhr zu einem wilden Trommelfeuer steigerte. Gleichzeitig
vergaste der Feind die hinter den deutschen Ste .iungen gelege¬
nen Mulden und suchte bei Sailly  die rückwärtigenVerbin¬
dungen der T-eutschen unter Streufeuer zu nehmen und völlig
zu unterbrechen. Bon 2 Uhr mittags an entwickelte sich dann
auf der ganzen Front von Serie bis zum St . Pierre-
Vaa st- Walde ein gewaltiges Artilleriese  u er,
das vielerorts in stärkstes Trommelfeuer überging. Tie Stärke
dieser Artillerievorbereitung wird dadurch gekennzeichnet, daß
an einer Stelle nördlich der Ancre, an der dann später nicht
einmal ein dlngriff erfolgte, aus einem Frontteil von drei
Kilometern  gegen 20000 Schuß  aller Kaliber und
mehrere 100 Minen  gezählt wurden. Unterdessen hatten
an diesem Großkampftage des 23. Oktober, zwischen Eau-
c on r t l'dl b ba h e und R a n c ou r t äußerst heftige 2lngrifse
eingesetzt, die mit ungeheuer starken Kräften ausgesührt wur¬
den und stellcMveise zu den schärfsten Nahkämpfen führten.
Gleichzeitig griffen feindlicheI l n gz e u g g es chw a d eaus
einer Höhe von nur 100 Metern die deutschen Stellungen an
und versuchten die Grabenüemtzungen durch heftiges Maschi-
nengewehrfeucr zu beunruhigen, und zu schrecken. Tie eng¬
lischen, wie die französischen Angriffe,  die in tief ge¬
gliederten dichten Kolonnen erfolglen und in mehreren Wellen
immer wieder anbrandeten, wurden mit bemerkenswer¬
tem Schneid  ausgesührt . Tie Führer stürmten bisweilen
zu- Pferde ihren Truppen voran. Fast überall wurden aber
die Llngriffe schon vor den deutschen Steuungen durch das Vor¬
züglich liegende deutsche Artillerieseuer abgeschlagen. Wo der
Feind in die ersten Gräben eindrang, wurde er von den deut¬
schen Besatzungen sogleich niedergemacht. Dabei vollbrachten
einzelne Truppenteile glänzende Heldentaten. So säuberte in
einer Stellung nördlich von Guendecvurt  eine Kom¬
pagnie, die ihren Führer und ihre Zugführer verloren hatte,
in kürzester Frist ganz selbständig ihren Graben, und die Leute,
obwohl ohne jede Führung, stellten sofort die Verbindung mit
den 2?achbartrnppen wieder her. Westcur von T r a n s l o y
wmren die Toten in drei Reihen übereinander
geschiä'tet. Bei Saillh machte eine deutsche Kompagnie über
60 unveiwnndete Gefangene, die allerdings stark betrunken
waren. Ein noch hervorragenderes Ergebnis wurde zwischen
le Sars und Eancourt L'Abbaye erzielt, wo »aut l̂ etang- .-'.en-
ausfagcn der Gegner den Hauptstoß, beabsichtigte. Die deutsche
Artillerie bewgte die feindlichen Gräo-n nllt so Vernichtendem
Feuer, daß die Führer ihre Leute nicht aus den Gräben heraus¬
brachten.

Trotz der außerordentlichen Hestigteit der Angriffe, die tick»
am 23. und 24. Oktober fast ununterbrochen wiederholten, wur¬
den die Truppen mit warmem Essen verpflegt.
Ein vollgültiger Beweis dafür, daß auch hinter den Gräben

wo beide Gatten m Gesundheit strahlen !"
Frau von Lisolf sab gedankenschwer vor sich nieder.

„Jetzt gleich kann ich weder Ihnen noch meiner Tochter
eine bestimmte Antwort geben. Aber ich will noch ein¬
mal prüfen und erwägen . Das Glück meiner einzigen
Tochter ist mir heilig. Und wenn sie denn durchaus
ihr Glück in der Kriegstrauung sieht, will ich sie nicht
daran hindern ."

„Den Entschluß werden Sie nie bereuen, gnädige
Frau . Nicht nur um unserem gnädigen Fräulein den
Willen zu tun , nehme ich so angelegentlich ihre Partei.
Nein, ich spreche nur meine innerste Ueberzeugung aus ."

„Das weiß ich, Dora , und weil Sie gute Anschauun¬
gen haben, dürfen Sie auch eine so interne Angelegen¬
heit mit mir erörtern ."

Dora küßte die Hand ihrer Herrin und entfernte sich,
da sie erkannte , daß es derselben nach einem Alleinsein
oerlangte.

Im Hause kam ihr die Braut entgegengehuscht.
Schweigend preßte sie Doras Hand. Nur eine einzige be¬
schwörende Frage lag in ihrem Blick.

„Hoffen Sie !" sagte Dora flüsternd, „es bedurfte wohl
nur einer solchen Aussprache. Die gnädige Frau ist viel
zu ehrlich um Ihr Glück besorgt, als daß sie ihre Ein¬
willigung noch lange versagen könnte. Ich glaube, sie
i|t gewonnen . Nur eine Frist zum Ueberlegeu hat sie sich
noa) ausgebeten . Vielleicht können Sie den, Herrn Haupt¬
mann morgen schon gute Nachrichten geben."

„O, ich wußte, daß ich meine Sache in gute Hände
gelegt. Meine liebe, liebe Dora , wie soll ich Ihnen das
sanken , Sie treue Seele ? Rechnen Sie allezeit auf
».ich, Ihre beste Freundin ."

Sie umarmte Dora und küßte sie, dann schlüpfte sie
in ihr Stübchen , jedenfalls, um ihrem Hauptmaun die
frohe Botschaft zu künden, daß der starre Witte der
Mama zu wanken beginne.

Als Dora sich, noch frohbewcgt , tiefe Freude im
Herzen, umwandtc , kam der Briefträger und brachte ihr
einen Brief. An der Handschrift sah sie, daß derselbe von
Hans war.

„Don Hans !" Laut sagte sie es vor sich hin, die

Hand auf das Herz gepreßt, das ihr so wahnsinnig in
der Brust hämmerten

„Von Hans !" sie flog in ihre Mansarde hinauf . Um
diese Zeit war sie frei, konnte mit ihrer Zeit nach Willkür
schalten.

Sie las mit fliegendem Atem und fliegenden Pulsen,
was Hans ihr schrieb:

„Vor einer Woche ist Dein Schreiben in meine Hände
gelangt , und reiflich habe ich überlegt, ob ich Dir ant¬
worten soll oder nicht. Aber warst Du nicht Jahre hin-
durch meine treue Gefährtin , bist Du nicht die Mutter
meiner Kinder ? So sei es drum, wie schwer es mir
auch fällt ! Eine Versöhnung in dem Sinne , wie es Dir
vorschwebt, kann niemals zwischen uns stattfinden ; das
laß mich vorweg sagen ! Nicht, weil ich unversöhnlich bin.
müssen wir getrennt bleiben, sondern weil ich Dir nie
wieder Vertrauen schenken könnte. Dein Fühlen und
Lenken , Deine Prinzipien gehen Bahnen , diegegen bürger¬
liche Anschauungen ganz und gar verstoßen. Aus diesem
Grunde bestimme ich auch testamentarisch, daß un ere
Kinder unter dem Schutze der Amerikanerin bleiben die
sich verpflichtet hat, für ihre Erziehung Sorge zu tragen
Die gesetzliche Scheidung bleibt uns ja wohl erspart
diesen Akt übernimmt das Schicksal, ob ein paar Wochen
früher oder später, darauf kommt es nicht an . Oft bin
ich im dichtesten Kugelregen zu finden ; daß ich nock, heil
und ganz, ist ein Wunder Gottes . Wenn einer sich aus
sein Ende vorbereitet, soll er vorher, auch mit seinen
Feinden , Frieden schließen. Darum gebe ich Dir die aus¬
drückliche Versicherung, daß ich nicht zürne . Im Eegen-
teil, ich wünsche Dir herzlich alles Gute. Auch der Himmel
möge Dir vergeben, was Du mir Schlimmes zugefügt . Da¬
mit ipun aber auch genug des grausainen Spiels ! sschreibe
mir nicht wieder ! Es werden dadurch Wünsche in mir
wach, die sich nie erfüllen können, nicht erfüllen dürfen.

Hans ."
Das also war die Antwort auf ihre Bitten und Kla¬

gen, auf Reue und Gelöbnis — das!
«Fortleyung solgt.)



bic deutsche Organisation musterhaft arbeitet , An
einer Stelle brachten Ziethenhusaren , die mit Auto ? herm-r-
aeholt waren , Verpflegung , Munition und Pioniermaterial
in die vordersten Gräben.

bür den Geist der deutschen Truppen bezeichnend sind
bie Leistungen eines branderrburgiscben Insanterie -Reaimenkh,
das 17 Tage ununterbrochen vom lag und täglich Angcafte,
häufig an einem Tage mehrere, abichlug. Am 17. und letzten
Tage blieben sie in Grabenkämpfen allerschwerster Art Sieger,
und nahmen Ueberläuser aus den englischen Regimentern Essex
und Suffolk und aus einem dritten englischen Regiment auf.
Ein Zug dieser wackeren Brandenburger bemerkte, daß der
Feind rechts und links von ihrer Stellung eingedrnngknio .tr.
Zugleich wurde dem Bataillonskommandmr gemeldet, das. der

. Feind auch in dichten Kolonnen von hinten komme: gleich dar¬
auf stürzte der Bataillonsführer , von einem KoNichnst getrof¬
fen, tot nieder . Nun erging der Befehl , daß. die Hälfte der
Leute nach rückwärts feuern sollte . Unterdessen säuberte ent
Leutnant mit vier Mann die Gräben rechts und links , bis der
Anschluß an die Nachbartruppen wieder erreicht war . So be¬
kam das Bataillon die ganze Stellung wieder fest in seine Hand.

Die englischen Kolonnen  wurden durch Maschinen-
gäwebrfeuer v ö l l i g z u s a m m e n g e s cho s j e n , bis der Rest
sich mit „Hände hoch" ergab . Auch hier waren die Gefangenen,
wie stets bei den letzten Angriffen , stark betrunken

Ta die deutschen Verwundeten von den Engländern mit
Spaten erschlagen worden waren , war auch die Erbitterung
der Deutschen aufs .Höchste gestiegen. So sprang ein Mann uns
einem Grabentrichter hervor und mit dem Rufe : „Du Kerl hast
meinen besten Freund erschossen" schlug er zwei Engländer mit
dem Kolben nieder.

Tie deutschen Maschinengewehre verrichteten orte meß¬
bare Blntarbeit . Zwei Maschinengewehre  seucrtm in
drei Stunden  aus drei Läufen 2 7 000 Schuh ab und
hatten dabei das beste Ziel an den in dicker Macke beronkom-
menden Kolonnen . Ein Leutnant , der 'durch zwei Schuss-- ' chwer
vermnndet ist, bedient das Maschinengewehr a.r- in persönlich
weiter , bis der Feind niedergemäht ist. Ein Mann schasst noch
mit zwei Beinschüssen vier Kasten Mamainengewehrmuniti -, n
vor , die ein Gewicht von 180 Psnnd hatten Be : einem V -r-
snch, eine Meldung nach hinten zu bringen , fallen ein Offizier
und fünf Melder , da erbietet sich ein Gefreiter freiwillia und
läuft durch den Granathagel ; aber am Ziele an .elangt , kann
er nur noch seine Meldung stammeln und bricht dann . — -' in
moderner Läufer von Maratoon — bewußtlos znmmmen.
Ein Befehlsempfänger schafft zwei Verwundete dura ; das ech¬
teste Feuer in Sicherheit . Die Kompagn .e, die in diesem Hm-
lenftner so tapfer aushielt , zählte in der Minute vier schwerste
Kaliber von über 30 Zentimeter -Geschossen auf einem Achhnckt
von 150 Metern . Auch-in diesem Geschoßregen hielt das Regi¬
ment restlos seine Stellungen.

da ein wenig Bechen gewinnen , durch kommen sic nie , sie
können noch 30 Jahre angreifen , wenn sie Menschen genug
haben . Die Franzosen  zeigen im gegenwärtigen Krieg
eine große Zähigkeit , aber sie rotten sich selbst durch diese!
Kampfesweise aus , und auch ihre Zähigkeit wird ihnen
mchts nützen, weil sie schließlich nicht mehr da sein werden.
Das französische Volk dankt dieses Schicksal vor allem den
Engländern;  wenn die Engländer im Frühjahr eine
neue Offensive in demselben Stil verlangen , so werden sie
Frankreich um den Rest seines Heeres und damit ;einer
Volkskraft  bringen . An dem Urteil über den Wert der
militärischen Leistungen Englands wird auch dieser Krieg
wenig ändern , namentlich die großen englischen Strategen'
sind auch diesmal ausgeblieben ." Ueber Rumänien sagte
Hindenburg : „Die Rumänen gehen zurück und bekommen
ihren Zahltag . Ich habe ihr Losgehen begrüßt , denn so sind
wir aus dem Stellungskrieg herausgekommen und konnten
endlich wieder einmal zu frischen , fröhlichen Operationen
Übergehen ." Hindenburg erwähnte auch , daß er seit Kriegs-
beoinn nur einmal auf sieben Tage Urlaub genommen habe,
und äußerte , für die Widerstandskraft des Soldaten fei
die Hauptsache der Schlaf.

Preiserhöhung , sondern ist fest entschlossen,
Notwendigkett gebietet , zur Enteignung zn
sollen sich die Landwirte , die es angeht , gesam
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Ernster als die akute Not es war , könnte eine (Lj^ 0
unserer Volksernährung infolge KattoffelmaitKsi - -
des Winters werden . Man hat da dor allein
denken , daß die Kartoffeln in diesem Jahre eine auf
geringe Haltbarkeit besitzen, wodurch der Ertrag ^
hin nur mittelmäßigen Ernte noch weiter geschmälerti
Unmengen von Kartoffeln stecken noch auf den

Hindenburg und Lndendorff über die Kriegslage.
WTB . Wien,  29 . Okt . Die Neue Freie Presse ver¬

öffentlicht eine Unterredung ihres Berliner Mitarbeiters
Dr . Paul Goldmann mit Generalfeldmarschall v. Hrnden-
burg und mit General Ludendorff . 'Auf die Frage nach der
Kriegslage erwiderte Hindenburg : „ Es steht so günstig
wie nur möglich,  und alles wird weiter gut gehen.
Wer die Dauer <des Krieges hängt von unfern Gegnern
ab . Es ist möglich , daß das Jahr 1917 die entscheidenden
Kämpfe bringt ; ich weiß nur , daß wir den Krieg durch¬
kämpfen werde, : bis zur Entscheidung ." Und General Luden¬
dorfs fügte hinzu : „Wir denken nicht an Frieden . Wir
sind, entschlossen, den Krieg weiterzuführen ." Aus den Hm-
weis daß in Oesterreich -Ungarn die Stimmung gut st, , da„
aber doch das Ende des Krieges herbeigesehnt werde , er¬
klärte Hindenburg : „Das kann ich Wohl verstehen , da»
Ende des Krieges wünschen wir alle , und das osterrelchi !' -,-
ungariscke Volk hat in diesem Krieg seine volle Psucht ge¬
tan , aber noch ist die Zeit der Erfüllung nicht
gekommen,  noch müssen neue Opfer gebracht werden,
damit die bisherigen nicht vergeblich seien ." Ludendorff
fügte hinzu : „ Sagen Sie Ihren Freunden ttt Oesterreich,
haß es nur ein Mittel gibt , den Krieg abzukürzen ; der wste
Wille , ihn siegreich zu beenden . Jeder einzelne , ob soldat
oder nicht Soldat , muß sich durch Tat oder Gesinnung in den
Dienst des Krieges stellen '." Im weiteren Verlauf der
Unterredung äußerte Hindenburg : „Dafür , daß dre rus¬
sischen Massen sich erschöpfen,  sorgen vor allem
die russischen Heerführer . Wir haben uns vor der großen
Zahl der Russen niemals gefürchtet , wir kennen kerne Uerer-
macht ." Lndendorff erklärte : „Nebermacht und Gefahr

rtut fort bcti ©cEtoctcfjcn, ein feftet Söiuc !ch'il.sr
sich sein Schicksal selber . Es gibt kein Verhängnis ." Hin¬
denburg wies dann weiter darauf hin . daß die Zeck des
Munitivns reicht ums in Rußland  jetzt bereits
vorüber  sei , und daß das bevorstehende Zufrieren der
Hästn von Archangel und Wladiwostok die Auffüllung der
Bestände noch sckwieriger machen werde . Eine Anspielung
aus die vielfach verbreitete Meinung , es sei Hindenbnrgs
Programm , den Krieg nur im Osten zu beenden , beant-
Mottete dieser mit der Erklärung , daß die Entscheidung
cbenstwohl im Osten wie im Westen gesucht werden könne,
je nachdem, die Ereignisse da oder dort günstige Vorbedingun¬
gen für sie schüfen. „Von einer Verkürzung der Westfront
kann nicht die Rede sein, " fügte der Generalstldmarschall
bann weiter aus . „Unsere Front im Westen steht
bombenfest.  und trenn auch die Gegner mit ihrem
.riesigen Aufwand von Artillerie und Munition hier und

Die rumänische Katastrophe
in amerikanisier Beleuchtung.

N e w ti r, r f , 24. Dfr Die Zeitungen heben die Bedeu¬
tung des deutschen Erfolges in Rumänien hervor und die
Rumänien drohende Gefahr , dem Schicksal Serbiens zu
verfallen . Ueber die moralische und militärische Wirkung
der Einnahme von Cvnstantza sagt die dem Vierverband
freundliche „ Trwuna 'ck Vor allem muß man jetzt sagen , dar
der günstwe Zeitpunkt auf dem Balkan , der mit dein Ein¬
tritt Rumäniens in den Krieg gekommen zu sein schien, ver¬
paßt worden ist . Das ganze Balkanspiel hat sich gegen dre
Alliierten gewendet . Sie waren nicht imstande , den Vor¬
teil zu benutzen , den sie erlangten , als Rumänien in den
Kampf eintrat . Eine Gelegenheit so groß , wie die von Gal ^ -
poli , ist durch Fehler verlorengegangen , die sich noch als
so töricht erweisen können wie diejenigen , die dre Darda¬
nellen zum Kirchhof der englischen Truppen und der Hoff¬
nungen der Alliierten gemacht haben . Mrt Falkenhahns
erfolarttchlem Stoß nach Transshlbanien und in R mnatucr.
hinein findet die Legende ihre Ende , daß die Deutschen ferne
strategischen Reserven mehr hätten . Zwei Monate voraer
schien Rumänien bestimmt zu sein , der Sache der ckllner-
teu die entscheidende Hilfe zu bringen , heute handelt : ?»
sich allein noch darum , ob die Alliierten Rumänien retten
können und darüber besteht offenbar Zweifel . Es rst toncht,
die Bedeutung von Constantza zn verkleinern , was ancy dre
Folgert seilt werden . Deutschland hat sich eines neuen
Feindes in einer glänzenden Art entledigt , es hat euren,
schrecklichen Stoß mit höchster Geschicklichkeit und mit einer
Schnelligkeit geführt , die Bewunderung herausfordert . Tie
öffentliche Meinung ., der "Alliierten , die glaubte , Deutz ch-
land zerfalle jetzt, es habe Mangel an Mannschaften und
stehe unmittelbar vor dem Zusammenbruch , wird ihre Rech¬
nung zu revidieren haben.

Erdreich . Die leichten Nachtfröste , die wir hatten
chnen noch nichr geschadet und sind schnell vorübcrgiM
Um die jetzige Jahreszeit kann jedoch täglich eine
Periode von solcher Länge und Härte eintreten , daß s
fahr Des Erfrierens der Kartoffeln entsteht . Das sind,
Dinge , die den Ernst der Lage beleuchten, und aast
dringlichste zur Ergreifung aller nur möglichen Maßnal
im Interesse einer restlosen Bergung und ungefährdeter
fuhr der Kartoffeln an die Verbraucher nuffarbem.

Gleichwohl liegt kein Grund zu übertrieb
Sorge  vor . Es ist zwar statistisch festgestellt, ‘ :
diesjährige Kartoffelernte im Reiche mit nicht .
Millionen Tonnen um etwas über 15 Millionen *
gegen die vorjährige zurückbleibt . Das ist ein hohe,
zentsatz , der um so mehr ins Gewicht fällt , als auch s,
vorjährigen Ernte nichts übttg geblieben ist. Wem
aber die ZivilbevöLkerung des Reiches mit rund '
lionen Köpfen annimmt und für den Kopf uns
Pfund Kartoffeln ansetzt, während gegenwärtig
zelnen vielfach nur ein Pfund täglich Angewiesen
ergibt das einen Bedarf von 288 Millionen Zent»,
rund 15 Millionen Tonnen Kartoffeln, , öle auch
diesjährigen knappen Ernte zu bestreiten sind. Da at,
für die Verfütterung erhebliche Mengen unentbehilü
und da die Kartojselir , wie oben schon bemerkt, üi
Jahre mehr als sonst zu Krankheiten neigen, ff
Wissenhafteste Sparsamkeit gleichwohl driiizeudsles
Unbedingt muß für ausreichende Arbeitskräfte zu
nigcn Bergung der Kartoffeln gesorgt werden . Genii-
Kräfte auch unter Zuhilfenahme von Gefangenen nit
einzclt sind auch schon Kriegsgefangene gestellt '
so müssen die für den Kriegsdienst nicht dcrwenduuj. „
Mannschaften mit herangezogen werden , damit d«
und der Versand in der uns noch beschiedenen fr'
Periode durchgefliyrt wird . Und sollten sich auch b;
Schwierigkeiten zeigen , dann gibt es noch! ein M
sicher hilft , das ist die obligatorische Einführung bet
massenspeisungen , an denen jedermann teilzunchmm
Der Reichstag wird in seinen bevorstehenden Verhock
darüber noch das Nähere zu sagen haben.

Die Ernährrrngsfragen.
In eingehenden Beratungen hat sich der Hauptausschuß
Reichstages mit den Ernährungsfragen beschäftigt , die

E in S trafantrag , d es Rei chstan ^ lers  gegüs
Grafen v. Reventlow.

PM . Berlin,  30 . Oktober, (zb.) Dem Bernch
hat der Reichskanzler bei der StaatkianwaltWst
trag gegen den Grasen v. Rcbentlow wegen BelckH
gestellt. Die Beleidigung soll in der letzten Bersan
Unabhängigen Ausschusses für einen deutschen

7.rick

- S  .

wchĥ rcĥ er ' letzten ' drei ' Tage dieser Woche den Gegenstand
der 'Beratungen des Plenums der deutschen Volksvertretung
bilden werden . Das Gebiet dieser Fragen , d :e an Bedeu¬
tung allen anderen voranstehen , da ohne auskömmliche Er¬
nährung die ganze Kriegführung unmöglich Ware , r,r so ve^
zweigt und weitschichtig , daß der gewöhnliche sterbliche sich
darauf nicht mehr auskennt . Eine unübersehbare Zahl von
/Institutionen und Verordnungen dient ausschlreßlich dem
ftweck der gesickerten Ernährung unseres Volkes . Wichtig t,t
jede Frage , die hier behandelt wird , ob sie nun die Kar¬
tossel-. die Getreide -, die Fleisch- , Fett - , Serien -, Stoff - oder

etver irgend eine nndere der Bedarjsg -ge..^
stände des täglichen Lebens betrifft . Nachdem aber in groß¬
zügiger und wirksamer Weise die Gotreideversorguna emherr-
lich für >ede Zeitdauer - geregelt ist , kommt an Bedeutung
kein anderes Ernährungsproblem dem der Kartoftelversor-
aung unseres Volkes gleich . Der Sicherung der erforder-
licheit Kartoffelzufuhr an (b:be Konsumenten ist die unablasftge
Sorge und höchste Aufmerksamkeit der zuständigen behörd¬
lichen Stellen gewidmet . Und , um es vorwegzunehmen , wlc
dürfen davon überzeugt sein , daß bei allseitigem guten
Willen und der gebotenen Sparsamkeit dank der getros-
ftncn Maßnahmen auch diese Schwierigkeiten überwunden
und daß wir mit unseren Vorräten bis zur Erute der nächst¬
jährigen Frühkartoffeln ausreichen wetten.

Tie Lage  ist ernst.  Das Witt in Bezug auf du'
Kartoffel frage  allgemein erklätt , das hat auch die
^Erfahrung bereits bewiesen . In den Groß - urtt Industrie¬
städten wurde über Kaitofselmangel zu einer Zeit geklagt , in
der sonst Ueberfluß an diesem allernotwen 'oigsten Lebens¬
mittel zu besckben pflegt . Die akute Not , die sich weit und
breit bemerkbar gemacht hatte , inzwischen aber behoben
werden konnte , war eine Folge des um zwei Wochen ver¬
späteten Anfangs der Kartoffelernte und ums andere des
herrschenden Arbeitermangcls . Es wird auch noch immer
beliaupcket, daß vereirrzelte Landwirte mit der Herausgabe
ihrer Kartoffeln zurückhalten , da sie auf Preiserhöhungen
im Laufe des Winters rechnen . Diese Spekulation ist nun
freilich vollkommen irrig . Herr v. Batocki denkt an kerne

Abgeordnetenhaus gefallen sein.

Eine gewisse Erhöhung der Fleisch »̂
g nng

hofft Präsident v. Batocki für das Frühjahr er
können , wie er in feiltet Antwort auf die Eingabe rc-
Ausschusses von Groß -Berlin bezüglich vermehr^
lieferung an Kranke und Rekonvaleszenten mitten» .

Der Reichstag
beschäftigte sieh gestern mit der Zensur . Auch
selbe ablehnende Kritik wie am Samstag die ^

England.
Tauc

rann ne „'uyinumj ijum . uvy « .- — - .
lassen , Fuß jeden Tag komme es vor , ö.P
versenkt würden . Was müßten die klerncn ^ _
len von ihrem mächtigen Nettreter denke»
sichren fort , jeder unbewaffnete Schrfl S» m ,
Taiick boote beoegntten . Der einzige Unten , ^
nicht mehr auf den ersten Blick tvttedr
sie vernichteten die Schiffe ebenso wie v » ^
nicht so häufig Motttaten begingen , um ^ gc
Lvtt Crewe im Oberhause von d̂em sin e 0 (C,s
wo es England ntöglich sein würde , e;nc

' ' ■ Namen seiner Verbündeten^sondern auch , im .. . .
Erklärung über die Politik zu geben, -^ c.
unaehenerlichen Gefahren befolgt tew®'
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Neue Verdächtigungen unseres
k r i e g e s . ^

Im Oberhaus richtete Lord Shdenham »» W
rnng eine Frage über dir Torpedierung de»
anderer britischer und neutraler Schiffe ourm
boot ll . 53. Der Redner fragte , ob die Torpe
Nebereinstimmung mit den deutschen Z" tage
führte eine iErklärung des Präsidentell der de - ^
ten an , daß ein Zuwiderhandeln den Abbruch E
schcn Bezi !Hungen zwischen Deutschland u . ^
Foloe buben würde . Shdenham behauptete , ^ A
Schiffe ohne Warrmug versenkt ^und Seern ^ .
Tod gesunden hätten . Die Verpflichtung,Dvd gesunoen yarrrn . ^
Regierung cingegangen sei. sei damit zern '^ '
kanische Regierung hätte trotzdem nicht-
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. tcr Verbündeten und der Neutralen , die keinen
l' besaßen, daß diese Erklärung sobald a ' s möglich
'gord Bcresford sagte , er Me immer ange-
r die deutsche Regierung beabsichtige , die Ver¬
daten in den Krieg hineinzuziehen . Wen.« die
"Staaten an der Friedenskonferenz teilnehnien

"̂Mrde das ein beträchtlicher Vorteil für Deutsch-
Zje Vereinigten Staaten hätten gerade dazu bei-

'' siefen abscheulichen Zustand aufrechtzuerhalten.
' tootgesahr werde von Tag zu Tag ernster . Eng-
. Wo der Tatsache Kenntnis nehmen , daß sich die
’ Staaten in dieser Hinsicht nicht vollkommen

^halten hätten . Greh sagte , er halte die Erör-
' • [ Frage im Augenblick fiir zwecklos. Die deutsche

ei gegenüber der amerikanischen , nicht der eng-
nd aus-Mgi ^ Mg die Verpflichtung eingegangen . Es sei
— ' " Mäßig , die amerikanische Politik gegenüber der

Kgierung in dieser Frage zu erörtern . Nicht
che. sondern die amerikanische Regierung habe

entschieiden, was die Vereinigten Staaten zu

^sten.
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Rußland.
gs v e r s ch ie d e n h e i t e n der Westmächte
t Ru  ß la nd.

fr«r Amsterdamer Gewährsmann der „Voss. Ztg ."
« meldet , besagen dort aus Paris eingetroffene,
n das, zwischen den Generalftabsleitern der En-

t*vWestfront und dem russischen Generalstab Mei-
stiedeuheiten über die Hilfe für Rumänien be-
iafen und vielleicht noch bestehen . Obwohl sich die

lange mit dieser Frage beschäftigte , konnte man
Da abaIeentscheidung kommen , da man in Paris erst einen

Bericht über die Lage Rumäniens haben wollte.
:rkt, in wenn Rußlands Behauptung , alles Erforder-

auch

eit, |o

rs

Rumänien getan zu haben , zulreffe , stehe es sehr
eudstes8 um Rumänien , denn von der Westfront könne es
fte jm ii ^ ,pen noch sonstige Hilfe erwarten , und in Grie-
• GenÄA}jrien die Zustände noch nicht reif , 'um dort Be¬
ma nicht z,; treffen , die Rumänien rasche Hilfe bringen
-stellt !A t pfr ^ n ist England eifrig bemüht , die Verant-
mduriKj z«bzuwälzen, und in London behaupten englische
mit die H >„, Rumäniens Teilnahme sei in London nicht
neu lrchs}{n worden , folglich hätte England keine Verant-
auch dm ^ Rußland, das alle Verhandlungen mit Rumänien
ul Wie scheine die Laae schlecht übersehen zu haben,
nng dcri rctt deutlich,
anchmrn
VerhaÄ «ssischen Verluste.

chiem letzten Ausweis des Kiewer Zeutraldienstes
»die russischen Gesamtverluste seit dem 1. Juni

(| lgckttenen , vermißten und verwundeten Mannfchaf-
S7522. Die Zahl der gefallenen , vermißten und

, Wett Offiziere beträgt 85981 . Die Fliegerverluste
«sich aus insgesamt 49. daruirter zwei englische und
'sischer. Unter den neuerlich gefallenen Offizieren!

»die Namen von zwei Generalen , 6 Obersten als
and eure und 8 Obersten und Oberstleutnants

lentskommandeure . Wieder am stärksten mitge-
>silid sibirische Korps und kaukasische Reiter.

eischdr Griechenland.
crtnoet̂H ^S^1d er jiti die Revolutionäre,

gabedesPibvn , 29. Okt . Meldung des Reuterschen Büros.
MehrterWierichtet aus Ärheu , daß die Alliierten beschlossen
nitteilte. Wh nationalen , Regierung in Saloniki eine Anleihe

'W Pfund Sterling zu gewähren.

Türkei.
»ei Jahren Krieg.

n t i n o p e l , 29. Okt . (WTB . Nichtamtlich .)
Md zweiten Jahrestages der Eröffnung der
«iten zwischen den Türken und Russen veröf-
ist Blätter Artikel , in denen hervorgehoben wird,

Wkei in das dritte Kriegsjahr stärker als je ein-
Nieu einen Ueberblick über die Kriegsereignisse,

«rlanfe sich die türkische Armee mit unvergäng-
bedeckt habe und geben ihrer festen Ueber-

dem endgültigen Siege der Verbündeten Aus-

Holland.
Ausfuhr
ändischen Käsehandel herrscht eine gewisse Le-
^ie Zecktralcinkaussgesellschaft darauf besteht,
Preisen Käse einzstkaufen wie die englische

mit Einschluß von 10 Gulden Regicrungs-
ms 70 Gulden pro Zentner verausgabt . Die
glaubten den deutschen Verbrauchern Käs? zu
huszwitrgen zu können und haben deshalb

gemacht , mit denen sie nun aufsitzen . ES
niederländische Regierung das Vorgehen der

Egesellschaft billige . Wie bereits bekannt , be-
nuj der Nachlieferung von 7 Mill . Kilogramm

Mhrch die Ausfuhr nach Deutschland zu nnter-
^Nse Riesenmenge nicht vorhanden war , finden
^gfn statt , um die geforderte Menge auf die
Niedrigen . Der Käsehandel hegte die Hoff-

Wr großen Gewinne an den englischen Ver-
!® Wucherpreise wieder gutzumachen.

don Brotkarten.

^M . ^ fbrda :ner „Handelsblad " meldet , hat die
^ Atsick' t , Brotkarten , die bereits für Braun-
MDrr alle Brotsorten einzuführen . Das Quan-
1 “ stist ijnnnin Weißbrot pro Kopf und pw
J| L€t  beiden . Das ,.Handelsblad " sagt , daß bei

die eine derartige Arbeit verursache , ernsteHFvUY,ii>» am _ «m_ . r<“-~ __ _ \ >
dt
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I Man könne also annehmen , daß de

» ^ jA -chen bekannt feien , die sie zur Voriich
flkußcrungcn des „ Handelsblad " können

lediglich den Sinn haben , daß wieder englische Gewaltmaß¬
nahmen bei der Zufuhr zu erwarten sind.

Holländischer Einspruch in Berlin.
WTB Haag,  28 . Okt . Amtlich wird gemeldet : Die

Regierung hat den niederländischen Gesandten in Berlin
beauitragt , bei der deutschen Regierung gegen die neue Ver¬
letzung niederländischen Gebietes durch ein deutsches Luft¬
schiff Einspruch zu erheben.

Amerika.
Für die Liga der Neutralen.

WTD . New hvrk,,  26 . Okt . (Nichtamtlich .) Funk¬
spruch von dem Vertreter des WTB . Die Rede Grehs im
Klub der ausländischen Presse über einen Bund zur Er¬
zwingung des Friedens wird in der amerikanischen Presse
beifällig besprochen . Das Fehlen von Schärfe im Tone
seiner Ausführungen wird beachtet . In einem Leitartikel
der Newhork World heißt es:

Der Gedanke einer amerikanischen Liga zur Erzwingung
des Friedens hat in Grey erneu wichtigen Anhänger gefun¬
den . Wilsons kürzlich ? Rede über diese Frage scheint im
Auslände einen größeren Eindruck gemacht zu haben , als
daheim . Sie war m«hr als sie zu sein schien Sie war
ein ? Prophezeiung und im gewissen Sinne ein Versprechen,
daß die große Republik , unr der Menschheit die Schrecken
zu ersparen , deren Zeugen wir jetzt sind , ihre Einwendungen
gegen verpflichtende Bündnisse aufgebcn und ein Bürge
für Ehre und Freundschaft in der ganzen Welt werden will.

Präsident Wilson trat in einer Wahlrede für die Er¬
richtung eines Völkerbundes nach dem jetzigen Krieg zur
Klufrechiterhaltung des Friedens ein . Der jetzige Krieg sei
wohl der letzte , bei dem die Vereinigten Staaten neutral
bleibeu könnten . Die Nation müsse vorbereitet sein , um
kräftig austreten zu können , wenn es notig sei, einem
Kriege vorzribeugen . In Zeiten , wie den jetzigen, sei es
für die Neutralen äußerst schwer, ihre . Pflicht zu tun.

Zurückweisung der englischen Verdächti¬
gungen.

Washington,  27 . Okt . (Telegramm des Bericht¬
erstatters der Köln . Ztg .) Hohe Beamte der Negierung er¬
klärten heute , daß man den Klagen im englischen Parlament
über die Haltung Amerikas gegen die jüngste Tätigkeit der
deutschen N-Bovte keine Beachtung ' schenken werde , es sei
denn , daß sich klar ergebe , daß dieses Gerede im Aufträge
der englischen Regierung erfolge . Die Führer der deutschen
Boote hätten sich völlig korrekt Verhalten . Sollte man
in England die Anzapfungen surtsetzeü, dann könnte man sich
in Washington gezwungen sehen, alle Dokumente der ganzen
Welt vorzulegen . Es loürde sich dann ergeben , daß seit dem
Sussex -Fall sich nichts ereignet habe, was irgendwie dem
Völkerrecht und dem Versprechen , das Deutschland Amerika
gegeben habe , zulorder gewesen fei. Eine andere hohe Stelle
in der Regierung hat die Aeußerung getarfr, daß der Führer
von ll . 53 sich wunderbar verhalten habe . Seine Leistung,
ein Rettungsboot nach>dem Leuchtschiff zu ziehen/sei etwas
Außerordentlrches gewesen, wie man es nie zuvor in der
ganzen Geschichte des Seekrieges erlebt habe.

Japan , der Unruhest-fter im Osten.
WTB . Newhork,  20 . Okt. (Nichtamtlich .) Funk¬

spruch von dem Vertreter des WTB . Boston Transcript ver¬
öffentlicht einen vielbesprochenen Leitartikel , in dem es
u . a . heißt : Mir stehen am Vorabend einer Krisis im fernen
Osten . Ter Grund dafür liegt weder in Amerika noch in
China , sondern allein bei Japan . Es ist an einen entschei¬
denden Wendepunkt seines , nationalen Lebens angelangt.
Der Leitartikel beruft sich aus Aeußchungeu zweier japa¬
nischer Zeitschriften , die die Persönlichkeit und die Bedeu¬
tung des Grafen Terauchi hervorheben . Schon vor seiner
llebernahme der Ministerpräsidentfchast wurde Terauchi als
der Manu der Stunde begrüßt.

Eröffnung einer deutschen Schule in War-
s ch a u.

Im Gebäude des alten polnischen Finanzministeriums
fand eine Feier anläßlich der Eröffnung der Deutschen
Schule statt , die dazu bestimmt ist, der deutschen Kolonie , die
durch die von de» russischen Behörden veranlaßte bar¬
barische Aussiedlung und Verfolgung im ersten Kriegsjahr
stark geschwächt ist, einen Mittelpunkt zu geben . Tie Feier
wurde eingeleitet durch eine Rede des Generalgouverneuers
von Beseler , worin er die Hoffnung aussprach , daß die Er¬
öffnung den Ausgangspunkt für eine schöne reiche Ent¬
wickelung deutschen Lebens und Wesens in dieser fremden
Stadt bilden werde.

Telephonische Nachrichten.
Dank des Kaisers an Mackensen

und die Dobrudscha -Armee.
WTB . Berlin,  30 . Okt . (Amtlich .) Ter Kaiser

richtete an Gcneralprldmarschol ! Von Mackensen nachstehen¬
des Telegramm : Mein lieber Feldmarschall ! Nach dem
glänzenden Verlauf der Operationen in der Dobrudscra,
die unter Ihrer bewährten und musterhaften Leitung durch
den ŝ all von Cernavoda gekrönt sind, danke ich Ihnen für
alles das , was Sic und die Ihnen unterstellten Truppen
in genrernsaurer Waffenbrüderschaft erneut geleistet haben.
Ich will meinem königlichen Dank dadurch besonderen Aus¬
druck geben , daß Ihr Name fortan auch von dem Truppen¬
teil geführt wird , zu dessen Chef ich Sie schon ernannte
und bestimme , oaß das 3. westpreußische Infanterie -Regi¬
ment Nr . 129 fortan die Bezeichnung Infanterie -Regiment
Generalftldmar,chail von Mack°nsen 3. westpreußisches Nr.
129 zu führen hat , und ich bitte , den Ihnen unterstellten
Truppen meine wärmste Anerkennung und Grüße zu über¬
mitteln.

Großes Hauptquartier , 25. Oktober 1916.
Wilhelm R.

Ter Seekrieg
WTB . London,  30 . Okt . (Nichtamtlich .) Llohds

meldet : Man glaubt , daß der Dauipfer Marina (5234 Ton¬
nen ) versenkt worden ist.

WTB . London,  30 . Okt . (Nichtamtlich .) Daily News
erfährt aus Athen , daß der Taust fer Angelike l xk  Meilen
von Piräus von einem deutschere U-Boot am 28 . 10 . 9 Uhrj
abends versenkt wciroen ist. Das Schiff hatte 302 Frei¬
willige der nationalen Armee in Saloniki an Bord . Die
Zahl der Ertrunkenen wurde zuerst mit 30 angegeoen.
Man glaubt aber , daß sie höher ist.

WTB . Imuiden,  30 . Okt . (Nichtamtlich .) Der nie¬
derländische Dampfer Hektvr , der aus Buenos Aires hier
eingetroffen ist, brachte den Kapitän und 10 Mann der Be-
satzrrng des norwegischen Seglers Regina Skien mit , der
mit einer Ladung Grubenholz auf dem Wege nach England
am 22. 10. von einem deutschen U-Boot in Brand gesteckt
und versenkt worden war.

WTB . Stockholm,  30 . Okt . (Nichtamtlich .) Mel¬
dung des schwedischen Telegrammbüros . Aus Geste wird
berichtet , daß das Motorschijf Elly , das am 22 . 10 . von
Oeregrund nach Raumo in See gegangen war , von einem
deutschen U-Boot versenkt wurde . Die Besatzung wurde ge¬
rettet.

WTB . Stockholm,  30 . Okt . (Nichtamtlich .) Hiesige
Blätter melden aus Christiauia : Der Schoner Ellen , der
mit Grrrbenholz nach! England unterwegs war , wurde in der
Nordsee von einem deutscken U-Boot versenkt . Die Besatzung
wurde in Norwegen gelandet . ‘ 5

Stürmers Nochfolger.
PM . Berlin,  31 . Okt . Mit Vorbehalt verzeichnen

verschiedene Blätter das Gerücht über die bevorstehende Er¬
nennung des russischen Marineministers zum Nachfolger
Stürmers.

Die Flucht aus Bukarest.
PM . Berlin,  31 . Okt . Infolge der von den öster-

reicbischen und !deutschen Fliegern ausgeführten Luftangriffe
verließ , nach einer Meldung des Berl . Tagebl ., ein großer
Teil der Bevölkerung die rumänische Hauptstadt , um sich
nach Jafsh zu flüchten , wo bereits 20 bis 30 rumänische
Abgeordnete eingetroffen seien.

Aus PrsVinz uuL Nachhargebieterr-
B Obernhof , 29. Oktober. Herr Kaplan G . Lspanion

wurde von hier nach Villmar versetzt. An seine Stelle tritt
Herr Kaplan G. Pistor von Oberursel.

: !: Flacht , 31. Oktober. Beförderring  Vizemacht-
meister Werner Massengeil,  der zweite Sohn unseres
Herrn Pfarrers , wurde zum Leutnant befördert.

: !: Zollhaus , 39. Oktober. Mit dem Eisernen Kreuz
wurde der Kriegsfreiw . Unteroffizier Kurt Schröter  bei den
Kämpfen vor Verdun ausgezeichnet.

MKG BaD Ems und Bmgegenis-
Bad Ems . den 31 Oktober 1916

c Fahrradbereifungen . Tie noch nicht abgehvlten Ent¬
schädigungen für die abgelieferten Gegenstände wollen innerhalb
der nächsten 5 Tage unter Vorlage des Anerkenntnis 'fcheines
bei der Stadtkasse während der Kassensiunden in Emvfang ge¬
nommen werden . Tie Empfangsbescheinigung äst vorher aus-
znfüllen.

Sitzung der Stadtverordnete»
zu Bad Ems am 30 . Oktober 1916.

Anweseud sind ocr Vorsitzende und 15 Stadtverordnete.
Der Magistrat ist! durch Bürgermeister Dr . Schubert und
Schöffen Geheimrat Dr . Vogler vertreten.

1. Der Pachtvertrag für die städtische Be-
s i tzu n g K v n k v r d i a t u r m laust am 81 . Dezentber dieses
Jahres ab . Ter Magistrat beantragt , den Vertrag mit der
Frau Welcher unter den bisherigen Bedingungen um 1 Jahr
zu verlängern . Tic Versammlung beschließt demgemäß.

2. Die Errichtung einer Ob st Verkaufs-
Halle an der Oberallee  wird mit 12 gegen 4 Stim¬
men beschlossen. Es waren bereits friiher fiir denselben
Zweck 1500 Mark bewilligt . Durch Anordnung der Unter¬
kellerung und Steigerung der Materialpreise hat sich das
Projekt auf 2200 Mark erhöht . In der Aussprache wurde
geltend gemacht , daß für nächstes Jahr ein sehr geringer
Kurbetrieb zu erwarten sein würde , daß man aber die
Sache imt wenigstens 1 Fahr zurückftellen möchte . An¬
dererseits möchte man so bald als möglich den Bau aus-
sühren , damit die Kosten nicht noch mehr stiegen und die
hiesigen Handwerker etwas zu tun bekämen . Die Verzinsung
sei immer gewährleistet.

3 . Zur Förderung der Urbarmachung von
Oedland  sollen laut Magistratsantvag 25 Mark fiir je
50 Ruten als Zuschuß zu den Unkosten gezahlt werden . In
der Gemarkung Ems besindet sich in Privathand noch viel
Oed- und Prachland , das gerade zn jetzigen Zeiten unbe¬
dingt urbar gemacht werden müßte . Durch den Zuschuß luill
die Stadt zur Vornahme solcher Arbeit anregen . Der
Antrag geht glatt durch.

4. Weihnachtsgaben für Emser Krieger
sollen auch in diesem Jahr wieder hinausgesandt werden.
Es werden dafür 500 Mark bewilligt , womit dann 800
bis 900 Angehörige zu bedenken wären.

5. Der Niederschlagung eines Stcuerbe-
trages  wird nach Begründung antragsgemäß zugestimmt.

6 . Der Vollziehungsbeamte Neidhöfcr  tritt
in den Ruhestand,  nachdem er über 21 Jahre in städti¬
schen Diensten stand . In Anerkennung seiner Pflichttreue
wirdi ihm ein Ruhegeld von 600 Mark bewilligt , da er keinen
Anspruch auf Pension hat.



!Pknkt 7 mtb 8 der Tagesordnung . werden in ge¬
heimer Sitzung verhandelt . „ r

9. Tie K' riegsteuerungszulagen  sollen laut
Magistratsantrag der weiteren Steigerung der Lebenshal¬
tungskosten angepaßt werden durch Zahlung einer Kinder-
müage von 50 Mark jährlich für alle Beamten ; einen Zu¬
schuß von 5 Prozent ans die Gehälter von über 2900 Black
hat man wieder fallen gelassen. Der zur Zahlung nötige
Betrag von etwa 1150 Mark wird bewilligt.

11 Die Abänderung der Hundesteuerver.
o ^ fcnitnc  ruft eine lebhafte Debatte hervor . Der Ma-
aistrar batte nur beantragt , daß die Steuer firr einen Hund
äatf 25 Mark , für jeden weiteren auf 40 Mark festgesetzt
wird ; im übrigen sollte es bei den bisherigen Befreiungen
verbleiben. Tie Versammlung kam aber schließlich dazu, daß
auch Zug- und Fleischerhunde chenfo wie die Jagdhunde ver¬
steuert werden sollten. Und so bleiben denn Nur noch
steuerfrei 5>irtenhunde und Wachthunde auf
abgelegenen Grundstücken.  Die Verordnung be-
dvrs nur noch der Zustimmung des Bezirksausschusses.
Selbst wenn nun Hunde abgeschafft werden sollten , kommt
für die Stadt eine ansehnliche Mehreinnahme dabei heraus.

10. Mitaeteilt wurde ein Schreiben der Kohlen¬
hand  l u n g W e sse l i n g W w e., die den Armen der Stadt
200 Zentner Kohlen  zuweist. Das Angebot wird niit
Dank angenommen. — Der Magistrat ersucht, künftig von
der Wiedereinführung der Beigeordneten abzusehen, wenn die
Wiederwahl im Anschluß an eine lausende Amtszeit erfolgt.
— Beigeordneter Otto Balzer sendet ein Dankschreiben silr
das tfjni überreichte Diplom

In der anschließenden geheimen Sitzung wurden fol¬
gende Personalsachen  erledigt : _

1. Zum Büro-Assistenten wurde der Kafsengehirse Kon-
rad Gerhards aus Mülheim , Ruhr,

2. zum Vollziehung amten Wilhelm Förster aus Il¬
menau gewählt.

Eingesandt.
Bad Ems,  den 39. Oktober 1916.

Herrenlose Hunde!
Nirgends wie zu keiner Zeit , sieht man mehr Hunde

herrenlos hcrumlaufen , als wie grade in der Kriegszeit , aus¬
gehungert , abgemagert , raub - und beutelustig wie n>e zuvor.
Besonders hat die Kaninchenzucht, die hier in so großer Blüte
steht, und mit so vieler Mühe zustande kam, um der Fleischnot
cchzul,elfen, unsägliches darunter zu leiden . Die wildernden
Hunde, hauptsächlich sind es große Schäferhunde , vernichteten
in einer Nacht allein einem Züchter 25 prachtvolle Jungtiere.
Es wäre angebracht , wenn das alte Friedengesetz hierorts wieder
bestände, und wildernde maulkorblose Hunde , dem Hundefänger
anheimfielen und er' chosicn würden . Hier ist es vor allem
Ausgabe der hiesigen Potizeiverwaltung im Interesse aller
Kaninchenzüchter dieselben zu schützen, und baldige Abhils
zu schaffen.

Mehrere Kaninchenzüchter.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 31. Oktober 1916.

d Das Eiserne Kreuz wurde dem Crs.-Res. Louis Kah
Zt . Res.-Lazarett Institut von Bismarck

Pflanzt Kriegs -ObstSänme.
ist angeregt worden , vie Hauptwege in unserer Feld¬

gemarkung, soweit dies noch nicht geschehen ist, mit Obst¬
bäumen zu bepflanzen.

Die Wichtigkeit der Obstbaumzucht für unsere Volkver¬
nährung ist gerade während der jetzigen schweren Zeit jedem
denkenden Menschen ohne Weiteres klar geworden, sodaß die
Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit einer Erörterung wohl nicht
bedarf.

Wir begrüßen daher die Anregung mit Freude und yos-
fen gerne, daß sie bei allen Grundstücksbesitzern Anklang
und Verständnis findet sowie, daß recht viele Grundstückssi
besitzer Veranlassung nehmen , den durch unser unvergleiche
lich tapferes Heer geschützten heimatlichen Boden mir einer
möglichst großen Anzahl Obstbäumen zu bepflanzen um auch
hierdurch künftigen Aushungerungsplänen und Leüen<-mitte -̂
chwierigkeiten gegenüber besser gerüstet zu sein.

Nach Prüfung der Angelegenheit erscheint es zweckmässig,
mit der Anpflanzung der Obstbäume planmäßig Vorzugehen
Und in jedem Jahre einen bestimmten Wegezng mit Obst¬
bäumen von Möglichst gleicher geeigneter Obstsorte zu bepflanzen.
Selbstverständlich bleibt es jedem Grundstücksbesitzer überlasten,
unabhängig hiervon auf anderen Grundstücken jeder Zeit mög¬
lichst viel Obstbäume nach eigener Wabl anzupflänzen . _

Wir haben nun für die Obfldaumpflanzung in diesem
Jahre zunächst den Schisslerweg — d. i . der Wegezug der
abzweigend von dem Vizinalweg Ems — KemMenau oberhalb
der Fortbildungsschule durcy die Distrikte Kuckuck, Wallmen
und Seitrich führt — in Aussicht genommen . Die Anpflanzung
ist derart gedachst, daß die an der Beroseite des Weges lie¬
genden Grundstücke dem Wege entlang mit Obstbäumen be¬
pflanzt werden. »

Vorgeschlagen ist für diesen Wegezng die Sorte „Rhei¬
nischer Bohnenapfel ".

Wir richten daher an die in Frage kommenden Grund¬
stücksbesitzer das Ersuchen, sich im eigenen und allgemeinen
volks>virtschaftliich>en Interesse zur Anpflanzung von Obst-
bänmen zu entschließen und bis zum

1. Novemberl. Jrs.
im Rathause (Oberstadtsekretär Kaul ) anzngcben , wieviel Bäume
gewünscht werden , damit wegen gemeinschaftlichem Bezug das
Erforderliche rechtzeitig veranlaßt werden kann.

Ebenso wollen alle übrigen Grundstücksbesitzer ihren Be¬
darf bis zu diesem Tage anmelden.

Bad Ems,  den 21. Oktober 1916.
Der Magistrat.

ein.

Erster Tage trifft noch mal ein
Waggon Weißkraut

Bestellungen sofort erbeten bei [932
Fr. Kappu. W. Glasmann, Bad Ems.

' Herüieferung

von Scheidt,
hier , verliehen.

d Jubiläum . Auf eine 25jährige Tätigkeit in der Gen -*
darmene kann am morgigen Tag Herr beritt , Gendarmene-
Wachtmeister Güldenpfennig  zurückblickcn . Dem allseits
beliebten und geachteten Beamten unfern Glückwunsch.

d Aus der Magistrats -Sitzung Auf das Ausschrei-
bren betr . Kohlenlieferung an die der Krieasfürwrge unter¬
stehenden -Familien sind Offerten nicht eingegangen Es er¬
folgt schriftliche Angebotseinziehung bei Lieferung auf städt.
Lager . — Die Einführung elektrischen Lichtes in de: städt,
Scheune in der Oraniensteinerstraße hat sich als dringend not¬
wendig erwiesen und wird genehmigt , vorbehaltlich Zustimmung
der Stadtv .-Verfammlung . — Das an die Firma Dyckcrhosi
und Nemnann verpachtete Grundstück an der Oraniensteinerstraße
gegenüber der Kaserne soll zum Teil für städtische Zwecke
(Obst- und Gemüsezucht für das Krankenhaus ) in Anfvruch
genommen und mit genannter Firma anderweites Pachtab¬
kommen getroffen werden . — Ter Bezirksausschuß zu Wies¬
baden hat die neue Gebührenordnung zur Friedhofsordnuug,
wonach die Gebühr für Pachtgräber auf 150 Mark für Gräber
außer der Reihe und auf 106 Mark für Gräber in der Reihe er¬
höht worden ist, genehmigt . In die demnächst zu erlassende neue
Friedhofsordnung soll Bestimmung über Sicherung der Unter¬
haltung der Grabstellen , sowie bei Zahlung eines Pachtzu¬
schlags bei verlängerter Pachtzeit (wenn Belegung erst nach
einer Reihe von Jahren nach der Entwertung erfolgt ) aus¬
genommen werden . — Ter freihändige Verkauf von Arteifcn
im Gaswerk wird genehmigt . — Ter Herr Regierungspräsident
hat die Verhandlung über die erfolgte bauamtlich ? Besichtigung
des Eichamtsgebäudes mit dem Ersuchen um Beseitigung der
gerügten Mängel mitgeteilt . Das erforderliche wird veran¬
laßt .— Neuer die Kartoffelbersorgnng wird berichtet und die
angeordnete Bestandsaufnahme genehmigt . — Zu den Kosten
der Bereitstellung der Räume für die in der Zeit vom 2. bis
15. Oktober hier veranstaltete Knegsvolksakndemie wird ein
Zuschuß von 200 Mark bewilligt und Genehmigung der Stadtv .-
V-rsammlung beantragt . — Von der erfolgten Antragäellung
auf Erhöhung der Pslegegeldsätze für di- im städt. Kran¬
kenhaus untergebrachteu Heeresangehörige wird zustimme ad
Kenntnis genommen . — Von der Schenkung verschiedener
Nobilargcgenstände für das Krankenhaus wird Mitteilung ge¬
macht. — Tie fällige Umsatzsteuer wird veranlagt mit 650,68
stark. — Der Vorsitzende macht Mitteilung von der Ueber-

, oeisung einer Summe von 388 Marr an den Armenfonds.
Die Stiftungen zu Gunsten dieses Fonds betragen in diesem
Jahre bis jetzt rund 1400 Mark . _

Tic Gemeinde hat in nächster Zeit der Heeresverwaltung ein
Quantum Heu zur Verfügung zu steten . Das Heu ' oll
soweit wie möglich freihändig angekauft werden . Personen , die
Heu verkaufen wollen , werden ersucht sich innerhalst 8 Tagen
aus dem Bürgermeisteramt zu melden.

Freiendiez,  den 29. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:  Künzler.

BekKtmtmachrmg.
Für die Bienenzucht ist eine geringe Menge Zuckec zur

Verfügung gestellt worden . Diejenigen Bienenzüchter , welche
Zzrcker hierfür benötigen , werden hiermit aufgefordert , sich
M zum 1. November auf dem Bürgermeisteramt zu melden.

Freiendiez,  den 29. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:  Künzler.

Umtausch der Brotbncher.
Freitag , den 3. und Samstag , den 4. Novemb.

findet der Umtausch der Brotkarten wie folgt statt:
Freitag vorm , von 8— 12 Uhr die Nr . 1— 500,
Freitag nachm. Von 2— 6 Uhr die Nr . 501—1000,
Samstag vorm , von 8— 12 Uhr die Nr 1001— 1500,
Samstag nachm, von 2— 6 Uhr die Nr . 1501— Ende.

Zu gleicher Zeit werden die Zuckerkarten ausgegeben
Freiendiez,  den 29. Ortobcr 1916.

Ter Bürgermeister:  Künfler.

Umtausch der Fleischkarten.
Mittwoch , denl . nndDonnerstag , den 2 . No¬

vemb er  findet der Umtausch der Fleischkarten wie iolgr
statt.

Mittwoch vorm , von 8— 12 Uhr die Nr . 1—500,
Mittwoch nachm, von 2-—6 Uhr die Nr . 501— 1000,
Donnerstag vorm , von 8— 12 Uhr die Nr . 1001— 1500,
Donnerstag nachm, von 2— 6 Uhr die Nr . 1501—Ende.

Freiendiez,  den 29. Oktober 1916.
Der Bürgermeister'  Künzler.

empfiehlt

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am

13. Oktober im besten Mannesalter unser
Vorsitzender und Mitglied des Turn-Vereins,

der Wehr mann

Karl Isselbtter
Res .-Inf.-Regt . Nr . 32, 1. Komp.

Der Gefallene hat sich durch sein eifriges
Bestreben und kameradschaftlichen Sinn die
Liebe und Achtung der Mitglieder erworben
und werden dieselben ihm ein dauerndes An¬
denken bewahren.

Geilnau , den 30. Oktober 1916.

Gesang- u. Turn-Verein Geilnau.
[929

Diulrslß,«-.
Herzlichen Dank allen für die vielen Be¬

weise liebevoller Teilnahme bei unserem so schmerz,
lichen Verluste.

Familie EisenAis, Funken.
Bad Ems , Cassel , Coblenz,

den 30 . Oktober 1916.
1931

Mein

Personen-Omnibus
geht täglich 2 mal nach

Singhofen und Pohl.
Abfahrt vormittags 7, ?0 Uhr
Von Pohl zurück 11 Uhr
Von Singhofen zurück 11,20 Uhr _

Abfahrt bei Röls an der Kettenbrücke.
Der Personenwagen fährt nicht mehr an die Po

sondern direkt nach den Zügen ab.

Abfahrt nachmittags 3,20«
Von Pohl zurück
Von Singhofen zurück

Heinrich Rölz» Nassau»
an der Kettenbrücke . Telephon 18.

Altes Silber
und alte Gegenstände

kauft [909
I . Bernstein A Söhne , Ems.

Zigaretten
mmS  direkt von der Fabrik

zu Origin a 1 preis an
100 Zig. KLeinverk. 1,8 Pfg . 1.40
100 " " k "
100 „ „ 3 „ ■2.20
100 „ „ 4,8 „ 3 —
100 „ .. «,2 „ 4 .30
ohne jeden Zuschlag für neue

Steuer - und Zollerhöhung.
prima Qualitäten

75 .— dis 200 .— M. p.Mille
G.m,
b. H.

liöl .v , Ehrenstrasse 34.
Telefon A 9068.

Der mittlere SM
in der Billa Onisisana
ist zu vermieten.
Heinr . Sommer,Bad Ems.

M,si>i»k» riab
die augelernt werden

gesucht-
Schlosser- u. »*
lehrlinge w-rdeni
nicht eingestellt.

Maschi'-mchwr^
Aug Gödel Na

Bad Eoisv

SÄ«
TiichlMSM

das etwas kochen kan«,
gesucht. Konditorei

Ein tüchtiges

MS»»«;
im kleinen Haushür S^
Zu erfragen in der

Mctillkettcr_I Katalog frei.
Holzrahmenmatr., Kinderbetten

Esi, »Möbelfabrik «uhl i . Tbür.

Silbern « * *#*>«
verloren von
bis zur Post. jn o»
I^ nur.g abiUgebe« Ag.
schästrstclle

Kirchliche ^
Bad

Raupenleim,
Mlehgürtelpapier,
llaiimwaclis , Bait und
ObiilbaiiM -Carbolf neum

[930

Verantwortlich für die Sch-ristleitung Richard Hein, Bad Eu:s,
Lud.Ferd.Borhach,Diez.

Wer zerrissenes Schuhwerfe,
Gesdhirre , Leder , ZeltstolTe,
Fahrradmäntel , Filz usw. selbst
ausbessern will, verwendet vor»
züglich die
Nähalile Stepperin d.r.g.u.
Solide, beste Konstruktion . Näht
Steppstich wie Maschine. . Leicht
zu handhaben . Garantie für
Brauchbarkeit. Viele Anerkenn¬
ungen. Preis Ulk . Ä.SO mit
Nadclsortiening und Leinen»
zwirn , verpackt und posttrei.
In Lederhandlungen käuflich

oder direkt durch
Job - Zucker

Stuttgart - Botnang.

EvangeülA

Mittwoch. UM.«säU.
»""JSSfi:
Mittwoch, #lL '

Ev°ng-lW i
Mittwoch,?&&'

»F!
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